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Diıe beiden Krzählungen 2.Kön.20 und On  , als Ankündıgung der Begnadıgung
Jojachins (2.Kön.25,27-30)

Von Meık Gerhards (Marburg/Lahn)

In 4 (1998) -6/, ıst eın VON mIır verfaßter Aufsatz ber dıe Ol1Z 2.Kön.25,27-30 erschıenen,
dıe Schluß des Deuteronomuistischen Geschichtswerkes DtrG dıe Begnadıgung Jojachıns
berichtet. Es Wal mIır aran gelegen zeigen, dalß dıese knappe Ep1sode einer verbreıteten
Auslegungstradition nıcht als hoffnungsvoller Ausblıck für Israel Ende des trG STE| Vor em
ZWEI TUN! sınd mE SCHCH diıese häufig vertretene Interpretation geltend machen:
l Dıie Begnadıgung, dıe ojachın durch den babylonıschen Könıg Ewil Merodach/Amel Marduk‘“

erfährt, esteht Ja NIC| darın, daß CI wıieder ZU) regierenden Monarchen eingesetzt wırd und SE]1
uch NUur als babylonıscher Vasall vielmehr esteht sı1e lediglıch darın, GL VoOom

Staatsgefangenen” unı Höflıng In eIOrde: wird, WC] uch eıne hervorgehobene ellung
Hof bekommt“. Der lext berechtigt Iso schon VOoNn dem her, Was beı SCHAUCICHI Hınsehen

eigentlıch 1UT Sagl, Sal nıcht der oft vertretenen weıtgehenden Interpretation.”
Der lext gehö ach meıner Auffassung ber dıe Entstehung der Könıgebücher, dıe von den
Beobachtungen Von (Cross u.a. ausgeht, Z zweıten Ausgabe der Könıgebücher. Der zweıte
Herausgeber (Dtr,) vertritt ber hne dıfferenziıeren dıe Ansıcht. daß alle Judäıischen Könıige
uch ojachın (2.Kön.24,9) — — 1UT Schlechtes gelan hätten, WIEe INan AaUSs den von iıhm geschaffenen
Eınführungen den letzten 1er Könıgen VonNn Juda ersehen kann Wıe sollte gerade in der
Begnadıgung eines Könıgs eınen hoffnungsvollen Neuanfang für Israel sehen?

kher scheıint mir Ditr,» mıiıt der kurzen Notiz ber dıe Begnadıgung Jojachins zeıgen wollen, daß dıe
davıdısche Dynastıe, deren letzter Hoffnungsträger ojachın WAal, en Ende gekommen ıst, nachdem
dıeser ZUM Höflıng In Babylon geworden Wäal und ZWarTr chrıeb der zweıte Herausgeber diese Naotız
siıcherlich uch als Reaktıon auf Außerungen des ersten Herausgebers (Dtr;) denen zufolge dıe
davıdısche Dynastıe Davıds xvıllen nıcht untergehen sollte ©
Eıne Stütze meılner Interpretation scheınt ron bieten”, Jesaja Hıskıa nkündıgt.

einıge seiner Nachkommen nehmen werde nd S1e Höfhnge im Palast des Könıgs Von ‚aADE.
würden. Diıese Ankündıgung und ıhr ontext sollen dieser Stelle einmal äher betrachtet werden,
zumal den beıden Erzählungen von 2 Kön.20 bestimmte Anlıegen der beıden Herausgeber der
Könıgebücher tr; und Ditr,» zeıgen kann

Vgl dazu 94 (1998). 55 Anm. 16
Vgl Ewiıl erodac a.a.Q.. 572 Anm.2
Zur Gefangenschaft Jojachins vgl aAXO: 54 Anm.9 sSowle den angA64-66
WL Merodach/Amel arduk erhob seinen Stuhl ber dıe Stühle der anderen Könige, dıe be1 ihm in ‚ADEe|

(2.Kön.25,28). vgl ZUTr Interpretation dieser Bemerkung aa :€).. 5 3 nm
Vgl a.a.Q., 55 Anm. 17
Vgl F.M.Cross, (Canaanıte Myth and Hebrew Epıc ESSays In the story of he Relıgion of Israel. ambrıdge

ass. 1973 214-289 The Themes of the Book of Kıngs and the Structure of the Deuteronomistic Hıstory;
vgl auch (1998). 56 nm

Es hande! siıch 199808| die Eınführungen VOIN Joahas (2.Kön.23,32). Jojakım (2:KOnN.233/) ojachın
(2.Kön.24,9) und Zedekıa (2.Kön.24,19) den Königsbeurteilungen (0)81 Ditr» im Vergleich mıt denen VOIl

Ditr; vgl (1998). 506f.
Vgl 94 (1998). 611
Vgl a.a.O0., 621



Kön ] nthält ZWCI Erzählungen denen Hıskıa und Jesaja Miıttelpunkt stehen Die erste

(20 1 1) berichtet VON BiIHGT: ernsten Erkrankung Hıskıas und SCINECT Genesung dıe zweıte (20 1} 19)
VO! Empfang Gesandtschaft des babylonıschen KÖn1gs bel Hıskıa und der Reaktıon Jesajas

a) Zu 2 kön.2
Hıskıa 1ST auf den Tod rkrankt Jesaja kündıgt ıhm zunächst daß Cl SCIMN Haus bestellen SO) weıl

(vV l ach C1NCI] VOIN bıtterlichem WeınenD: erben 1ege und nıcht mehr gesund werde
begleıteten Gebet Hıskıas (v JT wırd der Prophet der schon VO| Önıg WECLZSCZANSCH War On Jahwe
wıeder dıiıesem zurückgeschickt 988! ıhm anzukündıgen dalß Jahwe ıhn heılen uınd ıhm fünfzehn
eıtere Lebensjahre schenken werde. und ST ıhn darüberhinaus aus der Gewalt des Könıgs VOIN

Assyrıen reiten werde (vv.4--6) Zusätzlıch ZUT Verkündıgung des (Gotteswortes wırd auf Jesajas
Anweısung hın CIM Feigenklumpen‘ auf das Geschwür Hıskıas gelegt‘“ und der Önıg wırd wieder
gesund (v anaC| gewährt Jahwe dem König CIM Zeichen dafür. dalß dıe Von Jesaja verkündıgten
Worte wahr würden (VV
Die Erzählung nthält Hınweilse darauf. daß SIC lıterarısch nıcht AUS IST Dıe Bıtte Hıskıas

CHA Zeichen und ihre Gewährung WIC den berichtet kommt ach zZzu spat

ı10 aaal N 91 AnN Y ma /u —  7 eben 1r ‚BENECSCH oder ‚gesund werden vgl eiwa on
WO Ahasla Boten 111 Baal Zebul nach ron schıc! damıt diese dort erfragen — örn EITIN (dıeselbe
rage Kön OMn eıten en Hadads)

D Jesaja verordnet S1NC m Das Wort B kommt Von urzel dıe auch 1l Arabıschen belegt
1St dabl”” 1111 medıizınıschen Bereich Geschwür: oder .„Beule heißt Von aher legt 6S sıch nahe Al CINC

Klumpen AdUusSs Feıigen enken (Vgl auch Sam 2 18 Wi mo i ege! Feigenkuchen übersetzt
WIT( Vgl auch Fr Keıl DIie Bücher der Könıge GIlesse!  asel 088 ECUdTUC| der Aufl Von

381 eıl denkt beı em hebrätischen Begriff „CINC AauUSs gepreßten Feıigen bestehende Masse Zur antıken
erwendung von Feigen Feigenblättern und Feigenholz unterschiedlichster und Weılse Zur Behandlung
verschiedener Geschwüre vgl Plinius nat hıst M 63/64
12 1ST der relıgıonsgeschichtlichen Beachtung wert Dem Propheten werden hıer heilkundlıiche Kenntnisse
zugeschrieben dıe D: einsetzt IN as von ıhm verkündıgte Gotteswort Wiırklıichkeit werden lassen
Medizıinısches 1ssen nd elıgıon gehen hiıer 1iNC11NS DIe IN UNSCICH Denken tief verwurzelte ITrennung
zwıischen Relıgion nd/oder nd Mediızın 1St dem en Orient überhaupt fremd Man sollte er nıcht
ıterarkrıtısch zwıschen der medizinıschen Anweisung Jesajas VOIN und SCINCT vorangehenden Wortver-

dıe zweılte als Verkündıiger des dl ıhnündıgung rennen weıl dıe Jesaja als „großen Wundertäter
ETrgaNgCHNCH Jahwewortes darstelle WIC 65 Würthweıin DIie Bücher der Könıge Kön 17 Kön P AID

Göttingen 433{ möchte Die beıden Aspekte gehören für dıe Erzählung ZUSaIMNCI
ı3 Zur ekräftigung C11N6S Jahwewortes UurC) C1IMN von Jahwe erbetenes eichen vgl auch Jes ı1 11

und Weılse tieferer Sıinn des Zeichens Vl VV ann VOoIll der Schilderung her rekonstrujert
werden Jesaja rag en Könıg wohl eher rhetorisch ob der Schatten zehn Stufen gehen (77M) oder zehn
Stufen zurückkehren soll (V Dem Gehen entspricht C1in Sıch-Ausstrecken (MM9I) des Schattens (V 10)
bZw CIM „Hinabgehen autf den Stufen (V I 4) Das ıch Ausstrecken des Schattens über zehn Stufen na
Hıskıa für 6C1iMn Leıichtes 6S entspricht ffenbar em natürlıchen Lauf der ınge Er wünscht sıch er der
Schatten sıch nach hınten( 2W) zurückwende (V 10) Jahwe bewirkt 165 dann auf Jesajas eDE! hın

(V 11) Die und Weiıse des Zeıichens geht VO!] Äängerwerden Schattens auf den ufen
bestimmten J reppe. der „Ireppe des has MX m190 11) AUuUSs Im ‚Al des Nachmuttags WO dıe Schatten
natürlıcherweise länger werden streckt sıch C111 Schatten über cdiese ITreppe von ben nach ınten Am
Ängerwerden des Schattens erkennt IL, WIC der Tag ZUu[r eıge geh! (Vgl Würthwein. 1/72 vgldıe
VoT182€ Anmerkung], 4341 Würthwein hält 6S mıt Recht für problematısch, d Sonnenuhr denken. WIC

dıe Übersetzung der Vulgata nahelegt.) Das Besondere des Zeichens besteht darın. daß Jahwe den Chatten
dem natürlıchen au nıcht länger, sondern kürzer werden läßt Dıie und Weise des Zeichens ist

nıcht ehebig gewählt sondern hat Zusammenhang tıieferen Sinn WIC der uslegung e1ls
anklıngt, nämlıich „daß Hızkıja (sıc!) Lebenszeıt welche natürlıcher Weise (sıc!) bereıts ihrem Ende
angekommen War durch C1IMN Wunder der göttlıchen Allmacht zurükgestelt (sıc!) werden solte (Sıc!) noch
CI Reihe VOIN ahren fortgehen können“ e1l DIie Bücher der Könıge (vg]l oben Anm 11) 383



berichtet, daß wohl Leute AUS der Umgebung des KÖn1gs dıe Subjekte werden nıcht ausdrücklich
genannt den Ol Jesaja verordneten Feigenklumpen auf das Geschwür Hıskıas gelegt hätten, und
Hıskıa darauthın aıleder gesund geworden Se1 amı schließt sıch der Kreıs der TZ;  ung VOIl v{ her.
Die Krankheıt des KÖön1gs. mıt der dıe Geschichte begıinnt. ist besiegt Die Bıtte Uum e1In Zeichen
daß Jahwe ıhn heıilen wiırd. wIe S1eE Hıskıa In V& au macht nach der Heılung keinen Sınn mehr
Wahrscheiinlıch hat dıe Erzählung Iso ursprünglıch eınmal mıt v / geschlossen.
uffällıg ist auch. daß das Hıskıas WIE 6S in v 3a wıedergegeben ist ‚Ach. ahwe. gedenke doch
daran. daß ich VOI cır in Beständıigkeıt und mıt ungeteultem Herzen gewandelt bın. und ich getan
habe. WwWas gul ist In deiınen ugen In eiıner Sprache tormuheert ist. dıe VON Dir; sStammen könnte *
Weıterhıin ist auffällig. daß dıe Verheißungen Jahwes Hıskıa. dıe WIT in v 6 finden. in V &8 in der rage
des Kön1gs nach eınem Zeıchen nıcht ann! werden. Der Önıg Iragt dort NUur nach einem Zeichen
dafür ‚„„.daß Jahwe mich heılen wırd. und daß ch 111 Trıtten Tag In das Haus Jahwes hınaufgehen
werde‘. Iso UT nach eiınem Zeıchen für das. Was ihm nach V3  on verheißen wurde. Das scheınt e1in 17
dafür ZU SeIN, v 6 lıterarısch späater ıst als V.S der Ja selınerseılts schon einem Zusatz gehö
Von den Verheißungen AUS v 6 ordnet dıe erste. daß \'We Hıskıa fünfzehn weiıtere Lebensjahre
chenken werde (v.6a0). dıe Erzählung In dıe Chronologıe des tr; eın ach dieser Chronologıe
regıerte Hıskıa insgesamt neunundzwanzıgz Jahre on 18:2). in deren vierzehntem Jahr anherıb Juda
angrTI 18.183) In dıeses Jahr tıelen ach der Zeıtangabe Begınn On v{ 1Im jetzıgen Kontext uch
dıe Ereignisse Krankheıt und Genesung Hıskıas Mıt den In 6a0 verheißenen weıteren fünfzehn
Lebensjahren wiırd damıt dıe Regierungszer on neunundzwanzıg Jahren voll 56a0“ cheınt aher der
Hand des frı anzugehören.
Dıe Verheißung VOIN V.6aß.b äl insgesamt thematısch AaUus dem Zusammenhang Sie glıedert sıch In
ZWEI eıle' erstens „„qUuS der and des KöÖönıgs Von Assyrıen wıll ich dıch und diese retten“ und
zweıtens „Ich W1 diese (weıterhin beschützen meıinetwiıllen und meılnes echtes aVvl|
wiıllen: Im Zusammenhang geht ber alleın U dıe ernste Tankher Hıskıas und seiıne Genesung.
Die Assyrerbedrohung kommt Sar nıcht VOT. und uch SONS! nıchts Wäas eıne Schutzverheißung für
Jerusalem motivieren könnte. Im zweıten Teıl dıeser Verheißung, in der D einen (dauerhaften)
Schutz für Jerusalem 9y meı1inetwiıllen 1207) und U meılnes echtes Davıd vıllen CI 1099
3 geht, kommt eın Gedanke VOTL, der tellen VoNn tr; In ] denen ist. Jahwe
TOLZ der un eines Judäıischen Könıgs Jerusalem oder Juda um Davıds wıllen NIC: untergehen hıeß.
weıl Davıd dıe Dauerhaftigkeit seiner Dynastıe verheißen hatte Wahrscheimnlich hat Iso tr) uch
v.6aß.b in dıe TZ;  ung eingefügt.

14 Z/u dem „ungeteılten Herzen“ (D7W 332 das sıch Hıskıa in ezug auf Jahwe zuschreıbt vgl Kön F5
3: 14 Wenn Hıskıa Von sıch Sagtl, C: hnabe S „Was gul ist In deinen (=Jahwes) ugen T' 207)” 1n;
das die Wendung aaan m N.N.) )1) Y d} dıe Ditr; in einıgen Könıigsbeurteilungen benutzt, bel
Hıskıa In Kön.18.3 (vgl.auchn2:KRöB.12.3:14.3:15.3:15:34:22:2).
15 Dıe Datierung des Sanherib-Feldzuges VOIN 18, 13 bietet ‚Wal ein chronologisches TOblem 1m er!
den Synchronismen zwıschen Hıskıa und dem nordisraelıtischen Önıg Hosea vgl Aazu TtZ, Das zweıte
Buch der Könıge (ZBK.ATI H.23 Zürich 998 123) Dıeses Problem soll hler aber außer Betracht Jleiben
indeutig ist. dıe fünfzehn weiteren Lebensjahre, dıe Jesaja Hıskıa verheißt, A dıe in 18.2 genannten
neunundzwanzıg Regierungsjahre und die in 18. 13 vertretene Chronologıe anknüpfen (SO auch TIt7 ebd.)
16 Um dıe Assyrerbedrohung geht ar in 2.Kön.18.13-19,3 Sie wird dort aber schlıeßlich beendet In
2.Kön.20 1= 11 stellt siıie Jjedenfalls thematısch einen Fremdkörper dar.
| / Vgl (OQbwohl Abıam wıe schon se1in Vater Rehabeam tatl. Was In den Augen Jahwes 0Se ist.
bestrafte Jahwe dıe Davıdıden nıcht: S un Davıds wıllen (T Wwo gab Jahwe. seiIn Gott. ıhm eıne Leuchte
In Jerusalem. U1 seinen ‚Ohn ach ıhm auistehen ZU lassen und ım Jerusalem bestehen assen“ Vgl
auch On Obwohl ZUfr eıt Önig Jorams in Juda zugıng wıe 1m Nordreich Ahab, wollte
ahwe Juda nıcht vernichten '  U SeINES Knechtes aVl willen 7117 wa WIE 6E ıhm hatte, ıhm
eıne Leuchte geben nd seinen Söhnen allezeıt“ Zur Erwählung Davıds und Jerusalems als Thema
VONn Dir; vgl Cross. Canaanıte Myth (vgl.oben nm 28 117.



Der eT! Herausgeber der Königebücher el v 3a (einschlıeßlıch des HN 111 Schluß (0)8! V.2) SOWIE
den SaNZCH v 6 einer iıhm vorlıegenden quellenhaften Erzählung INZU. als C] chese in den
Zusammenhang der Könıgebücher übernahm Dıe tr, vorlıegende Erzählung wWar in sıch schon nıcht
AaUus einem Guß sondern bereıts UM dıe vv 8-11 erweıtert worden. Diese Erweıterung nuß VOI der
Aufnahme UuTC! fr geschehen SeE1IN. da Y X dıe VOIN dıesem eingefügten Verheißungen Aaus v.6 Htenbar
och al nıcht kennt. Die Zeıtangabe a! Begınn VO!  —_ v.] deutet darüberhinaus dıe

Erzählung VOT iıhrer Aufnahme in dıe Könıgebücher nıcht alleın stand sondern bereıts in einem weıteren
lıterarıschen Zusammenhang,
Festzustellen ist auf Grund der /usätze Von trı daß der erste Herausgeber en sehr posıtıves Bıld
Hıskıas vertritt. Das zeigt sıch in v 3a wWwIe schon in der Einführung Hıskıas in 2 Kön n | ff Hıskıa wiırd
nach em VoNn tr. erweıterten Zusammenhang VOoNn der schweren Erkrankung geheılt, weıl Gr Jahwe
seınen frommen. untadelıgen Lebenswandel orhält Dıe Krankheıt und Genesung Hıskıas ist damıt In
das Schema eines Tun-Ergehen-Zusammenhangs gestellt.
Weıterhıin ist festzustellen. daß der erste Herausgeber dıe Zerstörung Jerusalems urch dıe Babvylonıer
sıcherlıch och nıcht Im Blıck hat, denn Sonst ß ıe Verheißung on v.6aß.b wohl nıcht eingefügt.
Wahrscheimnlıich nahm CI dıe Erzählung on Krankheıt und Genesung Hıskıas auf. MMM durch S1e In der
VONN ıhm erweıterten Fassung dıe Schutzverheißung für Jerusalem gewIıssermaßen „transportieren””.
fr ist ehesten nıt ( TrOoss in der Zeıt Josıias anzusetzen ® Von daher nuß Man davon ausgehen, dalß
C: den ersten Teıl der Verheißung Von v.6aß.b dalß Jahwe Hıskıa und Jerusalem AUS der anı des
KÖönıgs Von Assyrıen reiten werde, als vatiıcınıum CX eventu eingefügt hat Während der Regierungszeıt
Josijas INg das assyrısche Reich zugrunde. nd Juda hatte damıt eıne ange als unüberwindlıch
rfahrene Bedrückermacht überlebt. nd Assyrıen Jar eine Bedrückermacht sehr 6 gewıß Judäer
gab, dıie sıch SCINC unter assyrıscher Vorherrschaft einrichteten. In diesem Überstehen der
Assyrerbedrückung hatte sıch für Ditr; Jahwes chutz gezeigt Das vatıcınıum f eventu soll dıe el  ng
Jerusalems VOT Sanherıb Y HRE Zeıt Hıskıas als Tat Jahwes deutlıch machen. dıe ber
zeitgeschichtlichen ontext des Ditr; sıcherlich als Dars pro LOLO für dıe Befreiung as und Jerusalems
AaUus assyrıscher Bedrückung überhaupt steht Es ist der Verheißung bleibenden Schutzes für Jerusalem
vorangestellt, urn dıe bereıts rlebte Befreiung Von Assyrıen als Zeichen der Unterpfand dieses
bleibenden Schutzes der Stadt durch Jahwe zZzu deuten
Der VonNn trı aufgenommenen Erzählung ging D ohl darum zeıgen, daß das ehrlıche Gebet eines
en VOT Jahwe nıcht vergebens ist Deutliıch wırd das in den Worten. mıt denen Jesaja seINe
Verheißungen Al Hıskıa einleıten soll ‚Ich na deın gehört, ch habe deine Tränen gesehen
(v.5) Der untadelıge Lebenswandel Hıskıas nd dıe Vorstellung eInes Tun-Ergehen-Zusammenhangs ist
€e1 nıcht relevant. Möglıcherweıise spielt 6S aber eine daß gerade eIn Önıg ıst. Iso der
höchste nd nach menschlıiıchen Maßstäben mächtigste Repräsentant eıner Gemeimnschaft. der 1er
seıne TrTeENzZeEN geführt wırd und erfährt. daß sein Leben in der Hand (Jottes hegt. daß sıch dıiıesem
UTr och im Gebet anvertrauen kann. Eıner Überschätzung der Selbstüberschätzung des Königs, Iso
einer Gefahr, dıe dieses mt tändıg mıt sıch bringt. wırd damıt eiıne Absage erteilt

Zu 2.Kön.20.12-19
In 2.Kön.20.12-19 tiınden WIr eiıne Erzählung ber eine Gesandtschaft des babylonıschen Könıgs
Merodach Baladan'”/Marduk-apla-iddina“” Hıskıa. Der Babylonier sendet Beamte‘  21 und eın

18 Vgl (CTOSS. Canaanıte vgl oben Anm.6). 284 das erk des erstiten Herausgebers se1 eın „propagandıst
work of he Josianıc reform and imper1a]l program .
19 ach der Lesart des eX Leningradensıis heißt dıeser Önıg 17822 Das ist aber zweiıfellos eiInNn
Schreıibfehler. den INan AUS der Ahnlichkeit von und I1 In der hebräischen Quadratschrift erklären kann Die
Parallelüberlieferung in Jes.39 hat die richtige Lesart 178722 CFG es.

DIie dentifizıerung des Merodach Baladan mıiıt dem chaldäischen Fürsten arduk-apla-ıddına H: der den
Sargoniden VOIN 127-> I0 und noch einmal 1r NCUN onate m ahre 703 dıe Herrschaft ber Babylonıen
abzwang, ist jedenfalls soweılt ch sehe unbestritten. Zur Wıedergabe Marduk' mıf 1AO Oder TI7O



Geschenk, weıl C gehört hat. daß Hıskıa krank Wal (v 12) Hıskıa zeıgt en babylonıschen Beamten alle
seıne chätze (v 13) Danach kommt Jesaja ıhm und fragt ihn. Was diese änner DEWO| en und
woher SIE gekommen sejen. Hıskıa antwortet ıhm OTIfenbar nıcht ohne Stolz. daß SIE Uus dem fernen
abel kamen Auf Jesajas rage. Was dıe Männer in seinem Hause alles gesehen hätten.
antwortetl Hıskıa. gebe nıchts unter seinen chaftzen. das C ihnen nıcht gezeigt hätte
Daraufhın kündıgt Jesaja em Önıg kommendes nheı al Seıine Schätze vürden restlos ach
gebracht, und VOoNn seıinen Öhnen werde 11a einıge nehmen. und SIE würden Höflınge Im Palast des
Könıgs VonNn abel (v m m  m m 713 Hıskıa akzeptiert das Wort (v 19)
Auch dıeser lext bıetet Hınweılse dafür. daß CI lıterarısch nıcht einheıtlıc! ıst Wır werden sehen. daß D

ZWwWeIl tellen ınfügungen entha) dıe dem zweıten Herausgeber der Könıgebücher (Dtr,)
zuzuschreıiben Ssınd. Somıt wırd der zweıte Herausgeber diese Erzählung AUS einer Quelle übernommen
nd In den Zusammenhang der Könıgebücher eingefügt haben.
Man könnte zunächst fragen, ob v.12b. dıe Gesandtschaft damıt egründet wird, erodac!
Baladan/Marduk-apla-ıddına Von Hıskıas Erkrankung rfahren hatte. eine Glosse ist. dıe dıe zweıte
Erzählung VOonNn 2 Kön.20 mıt der ersten verbinden soll Das ann INan ZWAar om nha!l her vermuften,
jedoch bıetet dıe Erzählung dafür keine weıteren ıterarkrıtiıschen rgumente Wenn keine (Glosse ist.
wırd davon ausgehen mussen. daß die Grunderzählung VOoN 2.Kön.20.12-19 aus derselben
Quellenschrı w1e dıe Grunderzählung on 2 Kön. 20 1-11 Dann hätten el Herausgeber
16selbe Schrift vorlıegen gehabt, Aaus der Trı dıe erste der eıden Erzählungen In dıe Könıgebücher
übernahm Ditr, dıe zweıte.
Dies ist immerhın denkbar. da der erste Herausgeber Ja VON einem durch 1 we gewährten dauerhaften
Schutz Jerusalems umMn Davıds wıllen ausgeht, WwIeE seinem Einschub VOoNn v.6aß.b sehen ist Miıt der
Vorstellung dieses Schutzes läßt sıch dıe sage eiInNes Gerichtes. beı dem dıe Schätze Hıskıas
weggeführt werden \LUTS sı1e dıe zweıte Erzählung schon In der Quellenschrr enthielt““ ber aum
vereinbaren. fr hat dıe Erzählung ber dıe Gesandtscha:} Aaus Babylon wonhn In seiner Quelle gefunden,
ber aus theologischen Gründen eın Interesse gehabt S1e aufzunehmen. Deshalb 1€| CS tl'2
überlassen, S1e in den Zusammenhang der Könıgebücher tellen
Als lıterarıscher Zusatz ist ber mıiıt einer gewIıssen Siıcherheit v.i  SO bezeichnen. Dıe Unheıilsansage,
dıe Jesaja In VE  S über dıe chätze aussprıicht, en! mıt der Abschlußformel aa O:  Z ach diesem
Abschluß wiırkt dıe darauf olgende Unheıilsansage ber dıe Söhne Hıskıas WwIe eIn Nachtrag, der das
angekündıgte Gerichtshandeln ahwes über den Besıtz des KöÖönıgs hınaus auf seine Famılıe ausweıten
soll Dıese kinschätzung Von v{  SC wırd dadurch unterstutzt. dıe Ankündıgung der Wegführung der
Nachkommen inhaltlıch wenıger gul in den Zusammenhang paßt als L In der TZ:  ung ist Ja vorher
berichtet worden, Hıskıa den Babyloniern seıne Schätze zeıgt, und dıe sage VOonNn v{l  x ıst
darauf bezogen.“ Die Nachkommen Hıskıas pıelen dagegen außerhalb VOIl 18 nırgendwo eıne
Diıe nähere lıterarısche Eiınordnung des Zusatzes VEr  SC soll spater VOTSCHOMIMNEN werden.
Sollte uUuNseCrTE Bewertung Von Vr  O richtig se1ln, schloß 19a In der ursprünglıchen Erzählung Iso rekt
V Hıskıa zeptie: das Gerichtswort: ‚Und sagte 8YI) Hıskıa Jesaja: Gut ist das

vgl Jer.50,2 SOWIE dıe Wiıedergabe VON mel Marduk‘ als „Ewiıl Merodach' in On. vgl AaZu
(1998). , nm.2). 7u arduk-apla-ıddına IL vgl den el von Brinkman in S Mk

Statt dem 97 des Masoretischen Jlextes ist in 12 besser „Schreiber”/..Beamte“ 7 lesen. ESs erg]|
sıch adurch e1n verständlicher ezug für das Suffix VONn In 13
22 Die Ansage des erichts kann durchaus schon In eiıner vorexılıschen Quellenschrıift gestanden aben und
muß also eın vatıcınıuım FA ventu Se1IN, wıe INan 6S in der Lıteratur uUNSCICI Stelle fters findet. vgl eiwa
FTIitz. 10.2 (vgl oben Anm.15) 124 Schließlich datıiert INan Ja auch nıcht alle Gerichtsworte der
Unheilspropheten als vatıcınıum eventu In dıe Exılszeit.
23 S49 Ist nıcht 1Ur thematisch. sondern auch sprachlıch fest 1Im Zusammenhang verankert. vgl dıe Aussage
Hiskıas AuUus v.1  Un 1N' N bb mıt der Ankündıgung N5 AUuUs v.1 Vgl auch dıe
Phrase DNAN T NS N Sa 1117 NS AUuUS VEIS. Hıskıas AussageD N> x SI 1D aus Wl 3 und dıe
Ankündigung AL an NS AUSs 17



Wort Jahwes. das du gesprochen hast‘' Es zeıgt sıch. CMn INan bıs hıerher 1est. eıne fromme Haltung
des Könıgs der sıch demütıg das Wort (jottes beugt bringt allerdings eine
bemerkenswerte Begründung dafür. Hıskıa das Wort Jahwes akzeptiert: Und C Ssagte W8NY):
Ist C» nıcht S  E daß Friede ınd Beständigkeıt In meınen agen se1ın werde: Dıie Wıederholung des
0877 Anfang VOIl |9b auf. Der Anschluß des zweıten Halbverses an den ersten wiırkt nıcht
glatt. Es sıeht aus, als wolle | 9b 19a modıifizıeren. Die Frömmigkeıt des KÖnNIgsS. dıe sıch In 19a
gezeıgt hatte. wırd mgebogen Hıskıa akzeptiert das ON Jesaja verkündıgte Waort nıcht eshalb weıl CI

sıch emütıg unter (Jottes Wort CU, sondern el CI weıß. daß ihm persönlıch nıchts mehr passıeren
'ann Das Wort ist für ıhn gut, weıl keine Strafe ansagt, dıe hm selbst wıderfahren soll
19b ist allerdiıngs NUur verständlıch. WeNn ıhm 18 vorangeht. enn [1UT dort ist Ja dıe Rede davon.

Gericht erst dıe achkommen Hıskıas treffen wiırd. Von aher legt C sıch nahe. | 8 und v.19b
derselben Zusatzschicht zuzuordnen. Dıiese Zusatzschicht wırd auf Ditr» zurückgehen. Ausschlaggebend
für dıese Zuweılsung ist das sehr negatıve Bıld Hıskıas. das |9b zeichnet. Dıieses ist mıt dem posıtıven
Hıskıabild des trı das WIT In seiner Eınführung Hıskıas In on  1-6 WIeE in seınem /Zusatz Von

v 3a finden. WIE auch mıt ecm ebenfalls posıtıven Hıskıabild der Grunderzählung über dıe babylonısche
Gesandtschaft. auf das WIr In 19a stoßen. nıcht vereinbar. Wıe Ditr,» das sehr posıtıve Bıld Josıas. das
tr; in 2.Kön zeıchnet. dadurch indırekt Tüubt. dalß seıner Darstellung ach Josıas Sohn
Joahas tal. Wäas OSse War In den Augen ahwes „.nach allem. Was seine Väter also uch Josia!) getan
hatten [2.:2ön.23.32) trübt CI duch en Einschub ONn 1 9b unmiıttelbar as posıtıve Bıld Hıskıas
Was ist UD dıe Intention der Erzählung VON 2.Kön.209
Der Anlaß für dıe (Gesandtschaft erodacCc Baladans/Marduk-apla-ıddınas all Hıskıa nach der
Erzählung Hıskıas Erkrankung““. Hıskıa zeıgt ihnen €s. R hat. und deshalb ırd ıhm dıe
Wegführung er seiner Schätze ach Babe!l angekündıgt. ach der quellenhaften Erzählung verlautet
von Hıskıas Nachkommen nıchts. und der Önıg erkennt das (jotteswort wohl In echter Demut
Was diese Grunderzählung krıtisiert. ist wohl dıe Selbstdarstellung des Ön1gs. Der Önıg hat sıch stolz
als reicher Potentat präsentiert aber der rund seINES Stolzes soll ıhm SCHOMUNCHN werden. Gedanklıch
steht dıe quellenhafte Erzählung der vv 12-19 damıt der Grunderzählung der vv I-11 nahe. Wurde in
dieser der Überschätzung der Selbstüberschätzung des KÖnIgs eiıne Absage erteılt und gezeigt.
uch der Önıg auf (jott angewlesen ist. wırd nach jener der Könıg für seıne Selbstpräsentation
bestraft. ın der dıe Erzählung ortfenbar eıne Spielart Von Gottvergessenheıt sıeht. Dıese gedanklıche
ähe läßt neben der Verbiındung durch |2b eınmal mehr vermuten. dalß dıe eıden Erzählungen uch
schon VOT iıhrer Aufnahme in den Zusammenhang der Könıgebücher m selben Iıterarıschen
Zusammenhang standen. Vielleicht enthielt dıe Quelle. us der sSie jeweıls von einem Herausgeber der
Könıigebücher übernommen wurden. eıne Regentenspiegel al Beıispıel Hıskıas. Wıe dıe Zeıtangabe

egınn Von 20,1 zeıgt. muß in diıeser Quelle och miıindestens eiıne Erzählung gestanden haben, dıe
der Erzählung ber Krankheıt und Genesung Hıskıas vorangıng.
Zu beachten ist allerdıngs, daß dıe zweıte quellenhafte Erzählung ZWar Hıskıas Selbstdarstellung
krıtisıiert. daß SIE ber ennoch UMN Schluß in v.19a. eın posıtıves, frommes Bıld des Könıgs zeıchnet.
Oftenbar Wäal In der Tradıtion fest verankert. daß Hıskıa eın gottesfürc  1ger Mannn Wal.,. uch
eıne hıskiakrıitische Erzählung darüber nıcht hınwegsehen konnte. Erst Dtr, ickt Vvon dıesem Bıld ab
und wendet seIin undıfterenzıiert schlechtes Bıld der jJudäılschen Könıge uch auf Hıskıa al

Man ann dıe quellenhafte Erzählung dıe rage tellen. WaTlIUumMm dıe chätze Hıskıas ausgerechnet
ach abel gebrac| werden ollen. WIE CS das Gerichtswort Von F7 ankündıgt. abel erscheımnt in der

24 Der Alte Orient kannte olche Gesandtschaften. deren ‚WEC| N WAaT., dıe Verbundenheit ınter Könıgen In
persönlıchem Leıd oder persönlıcher Freude auszudrücken. Vgl als alttestamentlıches eispiel dıe Gesandt-
chaft Davıds Al den Ammoniterkönıig Hanun In am Vgl als freilıch deutlıch alteres außeralttesta-
mentlıches Zeugnis den Amarnabrıef In em der babylonısche Könıg Burraburia$s sıch eım Pharao
Amenophıs beklagt daß dıeser ıhn nıcht urch eıne (Gjesandtschaft getröstet hätte. als r krank WAälrl. obwohl
Amenophıs VOIl seiner Krankher gehört 1aben mußte (beı A.Knudtzon, |DJTS EI-Amarna- Lafeln Erster Teıl
Dıe Jexte. Leipzig



Erzählung doch ıs dahın als befreundete aC| Möglıcherweıse amm) dıese Nennung Babels ber
AUS einer überlıeferungsgeschichtliıchen Orstufe der quellenhaften Erzählung., In der der polıtısche
Hıntergrund noch SIC|  ar Wäal, den dıe Gesandtschaft erodacC| Baladans/Marduk-apla-ıddınas
Hıskıa in Wırklıchkeit sıcherlich gehabt hat el Herrscher sınd Z der Geschichte als Gegner der
Assyrer bekannt. Von daher ist glaubhaft. daß beıde den jeweıls anderen für sıch als Bündnıspartner

Assur gewinnen wollten ” In diıesem bündnıspolıtischen Z/Zusammenhang wollte sıch Hıskıa durch
dıe hrung aller seiner chätze als mächtiger nd finanzstarker Partner darstellen Das Von Jesaja
verkündıgte Gerichtswort. wonach seıne Schätze nach Babel geführt werden ollten. zeıgt dagegen dıe
efahr auf. dıe In einem olchen Bündnıs steckt Babvlon würde sıch Judas wohl bedienen, solange S

dıesen Bündnıspartner brauchte. würde sıch aber spater, WE D ıhn nıcht mehr brauchte. als ebenso
tyrannısche Macht herausstellen wIıe Assyrıen. Dahınter steht sıcher dıe Uus protojesajanıschen Texten
ekannte Auffassung. dal Juda sıch überhaupt nıcht auf polıtısche Bün:  ıspartner verlassen soll,
sondern alleın auf seıinen ott. und daß polıtısche Bündnıisse jedenfalls WENN SIE hne Weısung ahwes
geschlossen werden SeE1IN Gericht ach sıch ziehen “ Dıe anzunehmende Orstufe der quellenhaften
Jesajaerzählung VO!]  —_ 2.Kön.20.Z steht somıiıt edanklıch Protojesaja nahe *'
Dıiıe On Ditr» aufgenommene Erzählung selbst ist anders als iıhre vermutete Vorstufe Bündnispolıtık
und ıhrer relıg1ösen Problematıik nıcht mehr interessiert. Jedenftalls thematısıert sIeE diıese polıtıschen
Zusammenhänge nıcht. Wahrscheinlıiıch IMm! S1Ie AUS einer Zeıt. In der dıe rage eines antıassyrıschen
Bündnısses nıcht mehr aktuell Wal. ber könıglıches Selbstbewußtsein nd könıiglıche Prachtentfaltung
in Jerusalem erlebt wurden. welcher SIE sıch stößt
Welches Interesse erfolgte ber der zweıte Herausgeber der Könıgebücher mıt der Aufnahme dieser
Quelle? Dıe Kriıtik prachtvoller Selbstdarstellung der Könıige wiırd wohl geteılt haben Sıe wiırd für
ihn WIE für seine Quelle Gottvergessenheıt ausdrücken und somıt In den Bereich dessen gehören, Was In
den ugen Jahwes schlecht ist. Iso in den Bereıch. in dem sıch seiner Ansıcht ach das Wırken er
judäıischen Könıge bewegte.

wichtigsten scheınt für Ditr» beı der Übernahme der Erzählung ber NIC: dıe Kriıtıik als solche,
sondern dıe Gerichtsankündigung ‚WESCH seIN. Dtl'x hatte WIE WITr v.6aß.b gesehen en
olchen Ankündıgungen nıcht geglaubt. Er chrıeb VOT der Katastrophe Judas und glaubte daran,
das Königreıch Juda. dıe Jerusalem und dıe davıdısche Dynastıe unfer einem dauerhaften
Jahwes ständen Das Ende der assyrıschen Vorherrschaft ber Juda WAar für ıhn eın Zeıchen cdieses
dauerhaften Schutzes Ditr» hat agegen dıe Katastrophe hınter sıch. Er 11 SIE verarbeiten“® und ist Von

daher an Botschaften interessıiert. dıe das Ende schon vorher angekündıgt hatten Dıe
Gerichtsankündigung der Quelle vVvon 2.Kön.20.12-19 hat och um v.18, dıe Ankündıgung der
Wegführung der Nachkommen des Kön1gs. rweıtert.
tr, iımmt ber nıcht I1UT dıe Erzählung mıt den Gerichtsankündigungen In den /usammenhang der
Könıgebücher auf, sondern berichtet später uch das Eıintreffen des Gerichts Jedenfalls fındet dıe
Ankündigung der egführung der Schätze Von Va in on  S ihre Erfüllung ‚Und GF der
Könıg VON Babylon) Trachte alle Schätze des Hauses Jahwes VON dort WCR und alle chätze des Hauses
des Könıgs (3 WIE Jahwe atte  ‚e Von 1er AaUuUSs ist ber Tagen, denn dıe ündıgung
von Va  ©O „Und Von deiınen Nachkommen“. welche Von dır kommen werden. dıe du ZCEUSCH wirst”, wiırd

25 um möglıchen hıstorıschen Hıntergrunk der Gesandtschaft Marduk-apla-ıddınas an Hıskıa vgl Würthweın,
1/2 (vgl oben Anm 12). 436

26 Vgl etwa €es.  „ 1-5 3 1.1-3
27 nehin mögen dıe hıer besprochenen Jesajaerzählungen in Kreisen tradıert worden Sse1IN, dıe Protojesaja
nahestanden, vgl auch die Parallele der Zeichenforderung zwıschen Kön.20,8 und es,/. 111 (sıche oben

28 Vgl Zeıt und Intention VON Ditr» Cross. Canaanıte Myth (vgl oben nm ZRSATKT
29 2.Kön.24. 3ba scheıint mir eine Glosse se1N. durch dıe dıe Aussage von 13a übertroffen werden soll
3() Hebr ATa gemeınt sınd aber nıcht „Söhne” Im strengen Sinne. Ditr» berichtet nıchts ber eine
Wegführung dırekter Söhne Hıskıas



welche nehmen. und SIE werden Höflinge (D°0770)”“ Im Palast des KÖNIgSs on Babel sein“ ıhre
Erfüllung findet Da Ditr» diese Ankündıgung on eiıgener and seIiner Quelle hıinzugesetzt hat. ist kaum

erwarten, daß gerade iıhre üllung nıcht dargestellt hätte
bietet sıch Hen dıe Notız über dıe Begnadıgung Jojachins In Kön  T an als Schilderung

der Erfüllung VOoNn 20,18 aufgefaßt ZU werden. Nur In dieser Notız wırd nämlıch eın Aavıdıde ın den
Palast des KÖN1gs Von Babylon aufgenommen und bekommt einen Status. en nıt der Vokabel
071710 ‚Höflıng bezeichnen kann den übrıgen Stellen WO berichtet ırd. daß Davıdıden nach Babel
geführt werden on VOINN ojachın nd seiner Famlıilıe. on VONN Zedekıa werden dıiese
als Gefangene dorthın gebrac!
Man könnte SCHCH dıe hıer vertretfene Interpretation einwenden. dalß Jojachin nach 25.27-30 doch AIn

babylonıschen Hof gutging. nd daß seine Begnadıgung durch Amel Marduk somıt Sal nıcht nach der
Erfüllung einer Gerichtsankündigung aussıeht. Aber INan ann dıe Begnadıgung AUS zweiıerleı
Perspektive sehen: S1e ist ZWal eine Verbesserung der Lage Jojachins, bedenkt. daß CI vorher
efangener Wädl. edenkt 111} ber. daß In Jerusalem Könıg Wal., dann ist dıe atsache. daß Cr sSeInN
Brot Tısch eINnes anderen KÖnIigs 1t und VOonNn einer Rente lebt. dıe dıeser ıhm gewäh: daß G1 Iso
Von der Gunst eines anderen Monarchen abhängıg ist eine Degradıierung. ın ann. der ehemals selbst
Önıg Wal. und der Aaus em könıiglıchen Haus stammt. das ungefähr vierhundert Jahre in Jerusalem
regiert hat. ist 1er Zunmmn Höflıng geworden sehr D ıhm dabe!ı uch gul ergehen Mas.
Weıterhin könnte [11an auf den Plural 1771) in der Ankündıgung on verweısen und
dagegenhalten dal in 25,27-30 Von Jojachin dıie ede ist. Der Plural In zeıgt ber Al  S daß
ir das Gericht nıcht auf Jojachın Hen eZOZ. sondern auf se1ıne SAaNZC Famılıe und wahrscheimmlıich
auf die SESAMTLE uf Jos1ı1as Tau Sebuda zurückgehende Linıe des Davididenhauses * Mıt ojachın, dem
en KÖönNIg AaUSs dieser Linie. geriet dıe Linıie als (jJanze In den Status babylonıscher Höfliınge Das
bedeutete ber das n des Davıdıdenhauses als (Janzem. da dıe andere Linie dıieses auses. dıe auf
Josıias Tau amuta| zurückgıng, bereıts mıt der Gefangennahme edek1as in Z untergegangen Wl

Dıe Unheihlsankündıgung Vvon 2:KOB. 20 18 ist Iso als Ansage der In 2.Kön.25.27-30 berichteten
Begnadıgung Jojachıins lesen. und dıe Naotız amn Schluß des DirG ist VOIN daher nıcht als
hoffnungsvoller Ausblıick für Israel ZU verstehen. sondern als Darstellung der Erfüllung des erichts aln

davıdıschen Königshaus.”
(Abgeschlossen al 15.Aprıl 1999)

Das 190 N ist möglicherweıise eıne Glosse. vgl Würthwein. AID E vgl oben Anm.12). 435 Anm.3
Es könnte sıch vielleich! aber auch eıne rhetorische Dublette ı ]a 7 N handeln. die das CHSC
Verhältnis Hıskıas denen. ber dıie hıer gesprochen wird. ausdrücken csoll
32 Die Vokabel 07710 bezeichnet jemanden, der eıne Stellung beı Hole hat und dem Könıg nahesteht. So Sagl
v I8 Ja auch dıe Nachkommen Hıskıas D707 710 M Palast des Könıigs VOIIlI Babel werden sollten. Vgl
etwa-: auch On Jojachıin, als S” sıch Nebukadnezar ergı1bt, mıt seiner utter. seinen Knechten
D{ Mınıstern (D”WW@) und seinen 0707 10 AUS dem belagerten Jerusalem hınausgeht. Dıie D70 770 gehörten
demnach 11 CHNLCIECN Umkreıs des KÖnN1igs In es.56.3f1. bezeıichnet die Vokabel mıt ziemlıcher Sicherhei)
einen Eunuchen. Sollte 168 auch dıe Grundbedeutung on 07710 Se1IN. muß Nan dıe Vokabel In 20,138 dennoch
nıcht im sStrengen Sınne dieser Bedeutung auffassen, daß angekündıg! wäre. daß dıe erwähnten
Nachkommen Hıskıas ırklıch entmannt werden ollten ES kann hıer auch als abwertende Bezeichnung für
Höflıng gemeınt sSCIN. Die Auffassung VON D707 10 als „Eunuchen“ 1m strengen Sinne würde eine Beziehung
VOIN On auf 5.27-30 natürlıch problematısch machen. (Würthweın übersetzt in ATD 4772 vgl oben
Anm.12] 435 „Hofbeamte“ nd bemerkt a.a.Q0. 437 daß das Wort auch Im Sinne von Eunuch verstanden
werden annn
33 Zu en beıden Linien des davıdıschen Köniıgshauses nach Josıa vgl 04 (1998). und Anm. 30
34 Freilich ist dıe Not; ber dıe Begnadıgung Jojachins WAaS iıhr Verständnıiıs angeht nıcht ;estlos mıiıt dem
chema Von A  ündıgung in onnd Erfüllung In 25.27-30 erfassen. ESs werden mıt dıieser Not:
noch andere Konnotationen und Textbezüge intendiert SeE1IN. vgl eiwa 4 (1998). 611


